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liſtiſchen Staate ruhig vollzieht; die noch vorhandenen 
chriſtlichen Erzieher laſſen ſich noch nicht ſofort kalt 
ſtellen. Mit der Volfshochſchule iſt das anders; da kann 
man von vornherein ganze Arbeit machen. Sie kann 
der ſozialiſtiſche Staat ſofort mit ſeinem Geiſte erfüllen 
und ſo verhindern, daß auch religiöſe Mächte dies ſo 
wichtige Werkzeug zum Wiederaufbau des deutſchen 
Volkes formen helfen. Darum hat der ſozialiſtiſche Staat 
keine große Neigung, hier Freiheit walten zu laſſen, ob⸗ 
leich gerade die gedeihliche Entwicklung der Volkshoch⸗ 
ſchule nur möglich iſt, wenn im freien Spiel der Kräſte 
ſich die Formen herausbilden, die für Deutſchland, das 
no geringe Erfahrung auf dieſem Gebiete hat, geeignet 
ſin as | | 8 | | 


In dem Erlaſſe vom 25. Februar 1919 hofft das 
preußiſche Miniſterium für Volksbildung noch, „daß die 
deutſche Volkshochſchule als freie Volksbewegung zu 
ihrem Teile beitragen wird zur Wiedergeburt unſeres 
Volkes.“ Es öffnet der Volkshochſchulbewegung für thre 
Arbeiten und Uebungen alle ſtaatlichen Unterrichts⸗ 
wartet von den Ge⸗ 
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| dann aber vor allem Gründung deut 


und der Religion eine 


liche Bewegung, ſo ließe ſich gegen die Stoffe in einer 
neutralen Volkshochſchule gar nichts ſagen. Nun iſt der 
deutſche Sozialismus aber eine Weltanſchauung, alſo 
zieht mit all dieſen Beſtimmungen in die neutrale Volks- 
hochſchule doch eine Weltanſchauung ein; wie es ſchließ⸗ 
lich gar nicht anders ſein kann: denn jede Bildungs 
arbeit erwächſt aus einer Weltanſchauung. Nur iſt die 
ſozialiſtiſche Weltanſchauung weder auf dem Boden des 
Volkstums noch dem des Proteſtantismus gewachſen. Dar- 
um haben wir Evangeliſche allen Anlaß, den Beſtrebungen 
des neuzeitlichen Kultusminiſteriums gegenüber wack 
ſam zu ſein. Der ſozialiſtiſhe Staat will auf dieſem - 
Wege das ganze Volk mit ſeinem Geiſte erfüllen und 
die Religion durch „Wiſſen“ abtöten. Wie er ſich die 
freie Entwicklung denkt, geht daraus hervor, daß er be⸗ 
hördlich anerkannte Volkshochſchullehrer erſtrebt und daß 
nur dieſe der Volkshochſchule die finanzielle Unter⸗ 
ſtützung des Kultusminiſteriums verbürgen. Gelehrige 
Gemeinden, wie z. B. das von einer demokratiſch⸗ſozia⸗ 
liſtiſchen Mehrheit regierte Steglitz bekämpfen daher 
andre Volkshochſchulen mit allen Mitteln: Steglitz hat 
der deutſch⸗evangeliſchen Volkshochſchule des Südweſtens 
die Benutzung der öffentlichen Schulen verſagt. Darum 
heißt es für die evangeliſchen Kreiſe, Jeit und Gelegen⸗ 
heit nicht vergeſſen. Der Kampf der Weltanſchauungen 
wird ſich in Zukunft vor allem in der Volkshochſchule 
abſpielen, trotz „ſtrengſter Objektivität und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geiſtes. Nur harmloſe Gemüter können glau⸗ 
ben, daß die Sozialdemokratie dieſen großartigen Plon 
nicht im Sinne ihres Parteiprogrammes, von dem ſie 
ja die Rettung des Volkes und der Menſchheit erwartet, 
ausführen ſollte. Wem aber ſein Deutſchtum und ſein 
Proteſtantentum ans Herz gewachſen iſt, der wird ſich 
nicht einlullen laſſen, ſondern danach ſtreben, daß dieſe 
Lebensquellen auch in der Volkshochſchule fließen Da 
führen zwei Wege: Mitarbeit an den ge 
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a ch⸗evangeliſch 
Hampf gegen die Monopoliſierung der Volkshochſchule 
durch Staat und Gemeinde! Wir ſtehen nicht allein; in 
Berlin tragen ſich katholiſche Kreiſe mit Recht mit dem 
Gedanken eigene Volkshochſchulen zu gründen; eine freie 
jüdiſche iſt ſchon da. Ueberall, wo man vom K olkstum 
edergeburt des Volkes erwartet, 


rſtand gegen die monopoliſierte neu⸗ 
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erreichiſch⸗katholiſchen Gedankenwelt am Hofe 
Habsburger waren, ſich für Knechtung des deutſchen 
Volkes und ſeine Unterjochung unter das Diktat Roms 
eingeſetzt haben. Dieſes Diktat deckt ſich aber nach den 
Erfahrungen mit dem ſich ſo neutral gebärdenden Stell⸗ 
vertreter Chriſti, der in der Zeit der Ententenöte über⸗ 
ſchlaue Noten und Vorſchläge zu verfaſſen wußte, für 
nglück des deutſchen Volkes aber nur Gebete zum 
Gott übrig hatte, mit der Auslieferung an den 
ächſiſch⸗franzöſiſchen Raubverband. N 
n dieſen Wiener Kreiſen hat man ſich nun folgen⸗ 
ufſtieg zur Höhe und zu allerhand naheliegenden 
ingen zurecht gelegt: „Das evangeliſche Kaiſe 
iſt zerſchmettert, das Preußentum hat ſchwere Schläge 
erlitten, das katholiſche Süddeutſchland iſt frei geworden 
muß in Hinkunft von der preußischen Bedrückung 
frei bleiben. Dazu bedarf es aber einer Machtverſtärkung, 
und zwar Rink den Fuſammenſc<luk mit Deutſch⸗ 
öſterreich, dem Sitz wahrer deutſcher Kultur, beruhend 
auf bf | terrei iſcher Liebenswürdigkeit und chriſtkatho⸗ 
echtala ubigkeit. Beide Vorzüge werden auch die 
fung der Beziehungen mit den früheren 
Feinden erlei chtern und fördern. Wien muß Mittelpunkt 
dieſes neuen Deutſchland werden, denn niemals wird ſich 
wien Berlin unterordnen und ſich ſeine eigene Kultur⸗ 
politik, wie es in einem Aufſatz „Wer ſoll ſich an⸗ 
ben?” in der Nummer 38 des „Neuen Reich“ heißt, 
— und. EIS RES 1 58 Derfettung mit dem 


ova, mit d them 15 eee, di e . 
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nis von Millionen deutſcher M K aus! nfo 
em er it nen auf dem Boden einer chriſtkatho⸗ 
urpolitik, die leider nur den Stempel einer 
Staats- und 5 an 


ſeine Zuflucht. 


Ein unſterblicher Schwindel 

Die Cehninſche Weisſagung geht wieder um. Be⸗ 
kanntlich will dieſes im Druck erſtmals 1725 erſchienene 
Gedicht von 100 lateiniſchen Derſen (Hexametern mit 
Binnenreim) das Werk eines Bruders Hermann aus 
dem märkiſchen Kloſter Lehnin ſein, der um das Jahr 
{500 gelebt haben ſoll. Der Inhalt der Dichtung ſind 
„Weisſagungen“ über die Schickſale der Mark Branden⸗ 
burg, die bis zum Ende des 17. Jahrhunderts auch 
genau ſtimmen. Auch die Regierungszeit Friedrichs 
des 3. (als König Friedrichs des 1.) iſt deutlich, wenn 
ſchon gehäſſig, gekennzeichnet. Von da an wird die Ge⸗ 
chichte phantaſtiſch. Der nächſte (Friedrich Wilhelm 
der 1.) hat viel Unglück und ſucht ſchließlich im Kloſter 
Wieder der nächſte, der Schlechteſte von 
allen, ahmt das Beiſpiel ſeiner gottloſen Ahnen nach; 
dem Geiſte fehlt die Kraft, dem Hauſe der Beiſtand 
Gottes. Er kehrt das Oberſte zu unterſt und kommt 
chließlich in den Wellen um. Wie man ſieht, eine ganz 
zutreffende Schilderung von Charakter und Schickſal 
Friedrichs des Großen! Der Folgende „wird blühen, 
wird erhalten, was er nicht hoffen durfte, aber weinen 
wird in jener Zeit das traurige Volk“ (Friedrich Wil⸗ 
helm der 2.). Ihm folgt der Letzte des Stammes, der 
elfte Fürſt ſeit der Reformation, 


„und der Hirt erhält die Herde zurück, Deutſchland 
den Konig, die Mark, alle ihre Uebel gänzlich ver⸗ 
geſſend, wagt es die ihrigen ſelbſt zu pflegen und 
nicht mehr freut ſich der Fremdling und die alten 
Dächer von Lehnin und Chorin erheben ſich wieder, 
und der Klerus glänzt wieder in Ehren wie einſt, 
ind nicht mehr ſtellt der Wolf dem edlen Schafſtall 
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ißt alſo: mit dem 11. Hohenzollern nach der 
Reformation ſtirbt das Haus Hohenzollern aus, Deutſch⸗ 
land wird geeinigt, unter Eine m Konig, wobei dem 
Suſammenhang nach an einen Oeſterreicher, einen Habs- 
burger zu d iken iſt, und in Einem Glauben, dem 
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Ein Blick in die reichhaltige Literatur über die 
Lehninſche Weisſagung zeigt die weiter nicht verwunder⸗ 
liche Tatſache, daß ſie jedesmal dann in den Mittelpunkt 
der Erörterung trat, wenn im Hauſe Hohenzollern kritiſche 
Seiten anbrachen. So beim Regierungsantritt Fried⸗ 
richs des Großen, nach der Schlacht von Jena, vor und 
nach 1848 und im „Dreikaiſerjahr“ 1888. Auch während 
des Weltkriegs wurde ſie in engliſcher und hollindiſcher 
Sprache herausgegeben. So wäre es beinahe merk⸗ 
würdig, wenn die Entthronung der Hohenzollern nicht 
auch wieder Anlaß gegeben hätte, auf ſie zurückzukommen. 
Profeſſor Spirago in Prag, eine bekannte Leuchte katho⸗ 
liſcher Wiſſenſchaft in Böhmen, unternahm tatſächlich 
den Verſuch, uns die Lehninſche Weis ſagung als echte 
Prophetenſtimme vorzuführen. Seine Schrift „Die Zu⸗ 
kunft Deutſchlands“ iſt mir nicht zu Geſichte ekommen, 
wohl aber ein Aufſatz über den Gegenſtand im „Horre⸗ 
pondenzblatt für den katholiſchen Klerus Geſterreichs 
(1919 Ur. 12). Spirago ſtaunt die Lehninſche Weis⸗ 
ſagung ſelbſt dann an, wenn ſie, was ey nicht zugibt, ein 
Werk des 16. oder 17. Jahrhunderts ſein ſollte: wie 
treffend iſt dach geſchildert der Große Kurfürſt und König 
Friedrich der 1. (bei dieſen beiden trifft es zul), dann 
König Friedrich Wilhelm der I., Friedrich der Große, 
Friedrich Wilhelm der 2 und dex 5-1! Wie treffend 
davon haben wir uns oben überzeugt. 

Einen beſonderen Trumpf für die Echtheit 
und Altertümlichkeit der Weis ſagung ſpielt Spirago da⸗ 
mit aus, daß er behauptet: Schon im Jahre 1620 wurde 

ich auf die Lehninſche eis ſagung 


wahrſager (1758, eva ee Bu 
lung). Daſelbſt fand ich auf Seite 165 ff. folgenden Be⸗ 


richt: ln NET 1620 wurde in der Ru: geſchen oe 


ele Bu 


Buch, daß 50 Viſion eine. große N 


der des Moönches von Lehnin, der vor mehr als 300 
von dem. rr Bran nts [ee N 


LO: 


iſt.” Die angebliche Druckſchrift ſelbſt hat noch kein 
geſehen, auch findet ſich keine bibliographiſche Notiz 

fie und ihren angeblichen Derfaſſer. - Der Eur! 
Staatswahrſager bemerkt noch, daß Barthold Kingt 
ſie in demſelben Jahre in deutſche Reime gebracht he 
der allein in Betracht kommende Bartholomäus Ai 
wald war aber ſchon 1600 tot. Ueberflüſſig zu bem 

daß auch dieſe angebliche Ringwaldſche Dichtung 
kein Auge geſehen. Aus den von Spirago | mitgeteilten 
Tatſachen iſt alſo nicht zu ſchließen, daß im Jahre 162 
eine 300 Ja ährige Lehninſche Weisſagung bekannt war, 


ſondern daß im Jahre 1740 man ſchon von einem ſol 


lter munkelte. Wir erinnern daran, daß vor etwa f 
Jahren eine angeblich Hamerlingſche Weisſagung „aus 
dem Hamburgiſchen Staatsarchiv“ die Runde du 
ganze deutſche Preſſe machte. Vielen Tauſenden, 
damals mit gläubigem Staunen die angebliche 
ſagung geleſen haben, werden die Feſtſtellungen, da 
ſich um eine plumpe Fälſchung handelte, nicht zu Ge 
gekommen ſein. Was 1914 möglich war, war es bor 
1740 erſt recht. 

Der „Europäiſche Staatswahrſager“ zeigt uns die 
Lehninſche Weisſagung in großer und gleichwertiger Ge⸗ 
ſellſchaft. Jeder größere Staat und jede wich 
Dynaſtie hatte ſolche isſagungen, die teils byzan- 
tiniſcher Schmeichelei, teils politiſcher Gehäſſigkeit ode 
auch nur aſtrologiſcher Wichtigtuerei ihre Entſtehung 
verdanken. Wir finden da u. a. auch Weisſagungen über 
das Haus Habsburg, z. B. die „Prophecepung eines 
alten Münchs, im Kloſter gotersleben bey Querfurth in 
Sachſen, der ums Jahr 2 elebet, | 
Hiſtoricus M. Cyriac >pangenberg, daſelbſt in Meßu 
gegraben gefunden, daß ſolche Propheceyung in dieſe 
Seculo erfiillet werden ſoll”. Oder wenn man dos 
2 wollte. . man -dis ee Weisſagun 
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ne und Beit I rite iſt mancherorts zur Unerträglichkeit gediehen (natür⸗ 
ee von St. dene, der den Deutſch6ſter- | lich gibt es auch noch einzelne Orte, wo leidlich beſon⸗ 


nene und vernünftige Elemente die Führung haben); und 
eine Abſchrift des. get Bürger Ib Bauern laſſen in dumpfer Wehrloſigkeit alles 
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ſeiner — zeren amd: inneren Unmsglachteit geradezu gro⸗ ſich ergehen. 5 
tesk. Dr. Renner iſt mit der Ueberzeugung na Nun hat der Sturz der Kommuniſtenwirt- - 


gefahren, daß Deutſchbſterreich ſchon günſtigere Beding- | Yo th Gm att. vg „ und 
ungen erhalten werde. Er war auch gerne bereit, ſeine eine Ausſicht eröffnet, daß auch in Deutſch⸗Geſterreich die 
ies nicht tieffigende Deutſchfreundlichkeit ohne viel | Räte⸗Bäume nicht in den Himmel wachſen werden. Frei⸗ 

47 7 5 5 . Ny oe Eng Kn ich iſt dort die vorauszuſehende Entwicklung mit unheim- 

; mifters* Dr. Banger imackte tht fiches kein | Her _ | licher Geſchwindigkeit eingetreten: Die Diktatur des wil- 

babe 5 ho 86 BI deſten Radikalismus wird abgelöſt durch das Sibelregi 

un haben nw ſſnungsſrohen en — 7 5 ment, auf Juda folgt Rom und Habsburg. Die En⸗ 

an in i 5 5 thre Dy tente, d. h. Frankreich, das vielgeliebte „demokratiſche“ 

88 j Frankreich führt in der Perſon des Erzherzogs Joſef die 

5 mit der Schuld von Jahrhunderten belaſtete Dynaſtie 

ee e a Me hen OE 04 Erzherz0g. Joſef 55 ſelbſt in ages ch 
| | A milie durch bemerkenswerten Mangel an geiſtigen 7 
Farben, 255 ganz ; hin ten ein nt Wagen der ,deutſh- keiten auf, das einzige, was fiir ibn 57 8 It — 2 
öſterreichi en Staatsbahnen“ in dem die misera plebs „Ungar“ iſt, d. h. den Kern- und Stockmadjaren mimt, 
der; „ ks nehmen darf. Ein Bild der poli- | im Kriege hat er etwa dieſelbe Rolle geſpielt wie Uaiſer 


Karl. Trotzdem wird es wohl ſtimmen, wenn der amt- 
liche Draht _ js. agen ay; ont des neuen Regen- 
ten meldet. So heiß war das Verlangen nach Erlöſun 
che amerikaniſche Einfluß von Be- von dem bolſcbem chen Seer daß man 8 ber. 
wo politiſche und wirtſchaftliche Vertreibung der Teufel Bela hun und Samuelly durch 

; FLY 3 977 5 3 en habsburg-lothringiſchen Beelzebub ganz einverſtan⸗ 

e e EL OY ub 1 8 en war. Und mit ihm kommt Nom. 

3 hs SOS un gilts Wie der Kommunismus, ſo ſchaut jetzt ſofort der 

uer der Liebe zum angeſtammten monarchismus über die Leitha nach Deutſch⸗Geſterreich 

e eee Fa herüber. Schon nenn in it ſeinen 25 Jahren!) 
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Kirchen, Schulen 115 pfarrhäuſer, in Kr reiches evangeliſches 
Leben pulſterte, werden, jo klagt man, in unheimliche Stille verſinken. 
Sie waren friſchſprudelnde Muellen, die das Umland befruchteten; 
ſte drohen zu verſickern. Hein Wunder, wenn die Eröffnungsrede des 
Vorſitzenden der Straßbur rger Paſtoralkonferenz, Pfarrer Hering, - leb- 
hafter Beſorgnie Ausdruck gab und in die Worte ausklang: Uns iſt 
bange, aber wir verzagen nicht. Univerſitätsprofeſſor D. Lobſtein, 
der bei der Vertreibung der deutſchgeſinnten Pfarrer eine ſo zweifel⸗ 
hafte Rolle geſpielt hafte, fand mit Fein einen Mitteilungen über die künf⸗ 
yh Fuſammenſetzung der Straßburger evangell{@-thealogtſchen Fakul⸗ 
tät offenbar keine freudige Fuſtimmung. Wurde doch in dem ſich 
daran anſchließenden regen Meinungsaustauſch lebhaft gefordert, man 
ſolle die im Elſa; vorhandenen wiſſenſchaftlich beſtens vorgebildeten 
Lehrkräfte heranziehen. Auch hielt man es nicht für überflüſſig, zu 
betonen, daß deſi Elſäſſern ihre Lutherbibel und die Sprache 1 1 5 
Kirchenlieder erhalten bleiben müſſe. Die Yorleſungen an der Fakultät 
ſollen eee ſein. Der Straßburger Hauptverein der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung wird ſeinen Namen ablegen und aufhören, ein Seis 
am Baume des Guſtav Adolf zu ſein. Ex heißt fortan wieder, wie 
von 1842 bis 1890, Société d' Evangelisation. Er rechnet nicht 
mehr mit Fuſchüſſen aus Altdeutſchland. „Unſere Wege werden jetzt 
wohl auseinandergehen.“ „In neuer Kraft ſoll unſere alte elſäſſiſche 
Evangeliſationsgeſellſchaft — ſo ſchreibt Pfarrer Strohl⸗Colmar in 
Nr. 20 des ,Ev;-prot. Kirchenboten für Elſaß und Lothringen — die 
einſt im Guſtav-Adolf-Dercin aufging, erſtehen und im an eiſtigen Bande 
mit ähnlichen Werken jenſeits der Vogeſen ihr Werk an Alteingeſeſſenen 
und neuen evangeliſchen Einwanderern erfüllen“ Auch an das Volk. 
8 des Kanals, beileibe aber nicht an das jenſeits des Rheins 
w 
- tiſthet Hilfsbundes für die zerſtörten Gebiete“ gebiſdek. Ihm gilt der 
Gruß: In der Freundſchaft der volkreichen evangeliſchen Kirche Groß⸗ 
britanniens kann unſer einheimiſcher Proteſtantismus in Zukunft nun 
eine wortpolle Stütze finden.“ Alſo Franzoſen und Engländer, nicht 
aber mehr Deutſche, das iſt der Wille der jetzt leitenden Männer des 
einſtigen elſaß⸗lothringiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, ſollen den Pro- 
keſtantismus des zu 87 % deutſch⸗ſprachigen elſaß⸗lothringiſchen Landes 
ſtützen helfen. Der Guſtav-Adolf-Verein, der Hunderttanſende nach 
den e ſchickte, hat ſeine Ganges getan. Der Guſtav- 
Adolf: Berein kann gehen. 
| 5 5 fährt man fort, den | troh allem auf ihrem Poften | 
harrenden erängeliſcher {IN dis? Leben ſo ſchwer wie möglich 
zu machen. mehr als 40 Pfarrer wurden in ein Verfahren mit der 
franzöſiſchen Regierung verwickelt, die in ihrem Baß gegen aufrechte 
Vertreter des Deutſchtums nicht einmal davor zurückſchent, auch die 
Dfarrfrauen zu Fan ale So wurde die Gattin des . 
onſ.⸗Präſ. Fath, h, der das Land vert Fen 
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derselbe auf Antennen erkannt, ſo iſt eine Berufung an den 
allgemeinen Hirchentag möglich. — Durch die Disziplinarordnung ſoll 
zes den Hirchenbehörden in weiterem Maße ermöglicht werden, einen 
Pfarrer, deſſen Wirken ſeiner Gemeinde zum Schaden gereicht, zum 
Rücktritt von ſeinem Amte zu veranlaſſen. — Die Bezeichnung 
Presbyterium wäre zu ändern in Hirchenvorſtand, Kurator in Kirchen⸗ 
vorſteher, Presbyter in Kirchenälteſter. — Auch den Perſonal⸗ 
vikaren ſoll ein Sitz im Presbyterium mit beratender Stimme ein⸗ 
geräumt werden. — Der Anregung, daß das Gehalt von der 
Geſamtkirche ausgezahlt werden ſoll, ſtimmt die erg zu, 
ſieht aber große Schwierigkeiten, die der Ausführung entgegenſtehen. 

Die Erörterungen, von denen 3 nur die 010 tigſten Er⸗ 
gebniſſe erwähnt werden können, wurden am 16. Juli in HKloſter⸗ 
neuburg fortgeſetzt. Hinſichtlich des DerhAltniſſes zum Staat 
wurde ebenſo die Beibehaltung des Staatspauſchales 
als eine Einſchränkung der Bev or mun dung durch d en 
Staat gefordert. | 

Den „Reformvorſchlägen zur Neben des Mittelſchul Beli tone 
unterrichtes“ wird zum Ceil zugeſtimmt, jedoch wird die eber; 
tragung der Befugniſſe des Seniors an einen Inſpektor ab⸗ 
gelehnt. Unannehmbar wäre, nur Religions lehrern im Hauptberuf 
die Wählbarkeit zuzuſprechen. Das ganze wird für eine interne 
Wiener Angelegenheit erklärt. — Ein Bericht über die Beibehal⸗ 
tung des Keligionsunterrichtes und über die Erläſſe 
wegen Beſuches der Schulgottesdienſte wird zur Kennt ⸗ 
nis genommen. 

Eingehend beſprochen wurde die rechtliche Stellang des 
Religionslehrers an Mittelſchulen und Volfsfchulen und die 
Frage der Wegentſchädigungen und Dergittungen. - Die Unterrichts⸗ 
ſinnde wird bisweilen kaum mit 30 Hellern berechnet. Es wurde ein 
Ausſchuß zur Ordnung dieſer Angelegenheiten eingeſetzt und ein 
weiterer zur Gründung eines Gemeindeblattes für 
Niederöſterreich⸗Land. Der Gedanke der „Jugend gemeinde“ 
wurde wärmſtens begrüßt. Sie ſoll die konfirmierte Jugend durch 
Fuweiſung von Catiofeitagebieten zu brauchbaren und lebendigen 
Gemeindegliedern erziehen. — Es kamen auch die Schwierigkeſten 
zur Sprache, die durch die Beſetzung deutſchen Bodens durch die 
CTſchechen für die Gliederung der Epangeliſchen und den bg eſtand 
|einiger Gemeinden in Niederöſterreich tene . 
den evangeliſchen Gemeinden anßerhalb Wiens beſteht deshalb ein 
beſondere Intereſſengemeinſchaft, weil ſie beim Meubak der evan⸗ | 
geliſchen Kirche Deutſchöſterreichs Niederöſterreich ohne Wien jeden ⸗ 
falls eine beſondere Landes gemeinde bilden werden. Dieſer 
Gedanke fand in den Pfarrfonſerugen. zu e 5 ION 
Leung: das erſte Mal Ausdruck. 
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ergleich der Amtshandlungen, die in 155 Wiener 
N chen Gemeinde A. B. in den letzten Jahren To, 
gefunden haben, ergipt folgende bemerkenswerte Dane 
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„ 1090 griegslabre) 
Geburten Fried 11 2 1100 > . . 780 
Trauungen „ 54 70. 
Todesfälle 1020 . 13855 
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In der wiener enangelifthen Gemeinde. H. . 
Jahr 1918 176. Eintritte und 46 Austritte erfol, . „„ 
5. Jahr 1918 wurden uns aus evangeliſchen 
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Die Verfaſſerin verdankt ihre Beliebtheit in ſtrengkatholiſchen 
| Leſerfreiſen wohl dem Umſtand, daß ſte, geborene Proteſtantin, zum 
Katholizismus übergetreten iſt. She Roman „Im Schatten“ iſt &ei- 
tungsfeuilleton für Provinzblätter, Courts⸗Mahler mit katholiſchem 
Ueberguß. Techniſch nicht ungeſchid>t, aber in der Charakterzeichnung 
zwiſchen Banalem und Unmöglichem ſchwankend. Schr. 

2 4 8 Verſchiedenes | 
Walter Freye, Das Nibelungenlied. Urtext aus Sim- 
rocks Ueberſetzung. - Berlin-Stuttgart, Bongſches Verlagshaus 

1918. 340 S. | | | 

Eine Cat muß dieſe Fuſammenſtellung des Urtextes mit der 
bekannten Simrockſchen Ueberſetzung genannt werden, weil dadurch 
jeder zu den Tiefen der ſchönen deus en Dolksdichtung vordringen 
. Pe Martin, 
Wilhelm 7 Gott und wir. Ein Wort zur Ver- 

ändigung für ſolche, die auf dem Wege ſind. Berlin-Dahlem, 

zur ht- aus- Verlag. Mk. 1:20. | 5 

Eine ſchlichte, allgemeinverſtändliche Chriſtenlehre für Suchende. 
Dr. Guſtav egi, Illuſtrierte Flora von Mittel ⸗ 

Europa. 39. Lieferung. München. J. F. Lehmann 1919. 
10.50 Mk. 5 | 

Mit dieſer Lieferung kommt die Familie der Kreuzblütler und 
die erſte Hälfte des 4. Randes zum Abſ luß. Trotz allen den unge⸗ 
heuren Erſchwerun gen, die die Kriegszeit und ihr Ende fiir das Er⸗ 
ſcheinen eines ſolchen wiſſenſchaftlichen Werles bedeutete, hat der Be⸗ 
zieher jetzt wenigſtens fünf abgeſchloſſene Bände bezw. Halbbande 
in ſeinen Händen. Mögen bald die Hinderniſſe beſeitigt ſein, damit 
das Erſcheinen dieſes prachtvollen Hauptwerkes für jeden Freund 
unſerer Pflanzenwelt bald einem 99 blu zugeführt . kann 
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Wilhelm 3 e aus- dem Balten 
land. Bolksf aten 3. 90 lem ri ew i. 140/144. Berlin W. 35, 
With. Graß in der Wartburg 


| ern zu dieſer ausführlichen Stil. 
5 5 in der ein genauer Kenner zu uns rede. Mix. 


Dr. Wil h. Spatz Bilder aus der deutſche n Kriegs- 

7 beſchadigtenfitrſorge. Ebendort. 30 Pfg. 
| Eine ſorgfälti be 5 ſammenf tellung alles wiſſenswerten für 
| gte und ſolch „die ſie zu be renen haben. Das Heft wird 


„ rr 0 N . MO 5 e 


: ph 


* 
r 
acer ye * — 


ee iq do + Hog 
22 
24 * 


2 
E 


genug 


r 


611 
599 


ner ners 
43) 


ot 


2 


doe + | 692. + 


2 


212 
292 
989 

282 0 

6061 


| 


|" 282 
ver + | ed + | ob 
4 6M! 

2 


— 


$ 
— — 


2s le 
ll 


£ 
4 


6 + 


2T 


reer. 


8 


Spaten mz bunvams 


G9C 
699- 


* 11 


x 


Sine 


"1 


mog *& m wand u 


7 


— 
* 
4 

** 


* 


22. 
999 + 


22S 


bb1 
898 


592 
862 
299 

666 12 

161 


* 


„2s ebenes | ol 


* 
: * 5 


. 
1 


Fx 


w 


. 


e . 


+ 


doe 


c 


os + 


vel 
vb. 
288 


— N PP n 


ge 
929 

699 ZZ 
2161 


A 


1%2 


— — —ᷣ—t-— — 


I 


del 


5 
1-292 + 
9 


822 


* 


L101 


# 


928 £7 


li 


1s 


228 + 


\ 


. 


2 
d-4 

+ bt 
_ 

on- 

S 9 
— 
2 
S 


- 
* 


1 


* 


— nm 
— ä — * A AE — ————— —— 
1 4 — — * n 2 NI > — 2 PX — . 2 — — —— dee 3 
f Nen 
5 Tb — . ̃]—ͥͤe OE nr 


* 


as 


23 Schrönghamer⸗ | eimdal, vom Ende der Zeiten. 
Das Wi en vom Weltende nach Edda, Wiſſenſchaft u. Offen⸗ 
Sweite umgearbeitete 1 u. erweiterte Auflage. Augsburg, 

Haas 1. Grabherr. 1918. 99 S. 2 M 20 Pfg. 
t jantaſtiſches 2 ach. Leider iſt es durch die jüngſte 
Entwicklung | der Dinge in i ger Weiſe ad abſurdum 1 
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Pfar vikar b E aur {Heinz Hoffmeiſter, Von W kf 


der evangeliſchen Gemeinde A. B. zu Trebnitz bei Coboſttz In buchblättern ſchildert der Verfaſſer in feiner 
a eiſe ſeine Reiſen über Tunis und Agypte 
(Söhmen) zur Aus ſchreibung. . TY 45 Der Zauber, orientaliſchen Lebens und Treiben 


Gehalt: 2400 Mk. Dazu 1 600 K Teuerungszulage, heiligen ben. Derfa 
freie Wohnung, Heizung und Licht. Schulgelder und Nemune⸗ Thar mit 
rationen: 500 K. Geſuche und Bewerbungen ſind bis zum 
25. Auguſt an den Ausſchuß der evangeliſchen Predigt- 

ton A. N. zu Frebnitz zu richten. 
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ner Jugendzeit. 89, 437 S. 
Ein Lebensbuch durch und durch: 
wie das Leben ſelbſt, ein farbenreiches Ger 
Treiben auf einem Gutshofe vor os e 
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